
UC4: Job Scheduling und Batch Processing, eine Ergänzung für 
NetWeaver statt einer Verdrängung 
 

XI und Batch Integration 
 
Moderne IT-Umgebungen in großen Unternehmen sind meist über viele 
Jahre gewachsene, heterogene und enorm komplexe Systemlandschaften. 
Mainframes, Midrange-Systeme und Client-/Server-Strukturen müssen mit-
einander verbunden werden. 
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Das Ziel: ERP-Software, 
Webserver, Datenbanken ver-
schiedener Hersteller und Data 
Warehouses sollen in der Lage 
sein, Daten für Transaktionen 
oder Analysen prozessgerecht 
auszutauschen. Für die Integra-
tion der zu Grunde liegenden 
Anwendungen existieren prin-
zipiell zwei Wege: über zeit-
versetzte Batch-Jobs, also die 
traditionelle Stapelverarbei-
tung, wie sie seit der Zeit der 
Großrechner bekannt ist, oder 
synchron über EAI (Enterprise 
Application Integration)-
Werkzeuge. Bei der Batch Ap-
plication Integration (kurz BAI) 
erfolgt die Integration von An-
wendungen meist über Enter-
prise Job Scheduling Software, 
mit der prozessorientiert und 
asynchron Batchjobs ausgeführt 
werden. Zeit- oder ereignisge-
steuert werden dabei vorab 
definierte Prozesse aufgerufen 
und abgearbeitet. Im Gegensatz 
dazu handelt es sich bei EAI 
um die Konvertierung von Da-
ten und Befehlen aus dem For-
mat einer Anwendung in das 
einer anderen, um den Daten-
austausch zwischen inkompa-
tiblen Anwendungen zu ermög-
lichen. Da einzelne EAI-
Werkzeuge in der Vergangen-
heit meist auf bestimmte Pro-
duktplattformen spezialisiert 
waren, entstanden dabei häufig 
„Integrationsinseln“ im Umfeld 

der Hersteller wie IBM, Micro-
soft oder SAP.  

SAP hat daher die Integrati-
onslösung „Exchange 
Infrastructure“ XI entwickelt, 
um die Vielzahl von Schnitt-
stellen in den Griff zu bekom-
men. SAP XI verbindet dazu 
als Teil von SAP NetWeaver 
interne und externe Systeme 
auf Nachrichtenbasis miteinan-
der. Die Funktionsweise ent-
spricht weitgehend der eines 
EAI-Werkzeugs, das heißt der 
Daten- und Informationsaus-
tausch zwischen Anwendungen 
wird nicht über Punkt-zu-Punkt 
Lösungen individuell imple-
mentiert, sondern alle Anwen-
dungen werden an einen zentra-
len Message Broker ange-
schlossen, der die Verteilung 
und Zuordnung (Mapping) von 
Informationen übernimmt. Die-
ses an den Daten orientierte 
Konzept funktioniert synchron 
und in Echtzeit. Einige Exper-
ten haben spätestens mit der 
Einführung von XI 3.0 im ver-
gangenen Jahr die ersten Abge-
sänge auf die klassische Batch-
Integration angestimmt. Zu 
früh, findet Vincent Stüger, 
SVP Product Development bei 
UC4 Software, einem österrei-
chischen Anbieter unterneh-
mensweiter Job Scheduling-
Lösungen. „Wir betrachten 
SAP XI und BAI vielmehr als 
komplementäre Konzepte, die 

sich ideal ergänzen. Für sys-
temübergreifende Prozesse die 
über eine reine Daten-
Weiterleitung und -
Konvertierung hinausgehen, 
benötigt man auch in Zukunft 
eine Anwendung wie 
UC4:global, die eine dynami-
sche Steuerung von Vorgängen 
ermöglicht.“ 

Ergänzung zu konventionel-
len Lösungen 

In den vergangenen Jahren 
hat sich der Funktionsumfang 
von Job Schedulern enorm wei-
ter entwickelt. Mit einfachen 
Stapelverarbeitern aus der 
Mainframe-Ära haben moderne 
Lösungen wie UC4:global heu-
te nur noch den Namen ge-
meinsam. Selbst SAP scheint 
nicht zu 100 Prozent von der 
Ablösung der klassischen 
Scheduler durch XI überzeugt. 
Wie anders ließe sich das zu 
Beginn des Jahres unterzeich-
nete Kooperationsabkommen 
mit dem Softwareanbieter 
Redwood Software BV und die 
angekündigte Integration von 
dessen Lösung als „Job Sche-
duling Capabilities for SAP 
NetWeaver” in die NetWeaver-
Plattform erklären?  

SAP XI und Job Scheduler 
können sich innerhalb von SAP 
NetWeaver bei der Integration 
heterogener Systemlandschaf-
ten ideal ergänzen. Während 



SAP XI die Steuerung des sys-
temübergreifenden Datenaus-
tausches übernimmt, managt 
der Job Scheduler systemüber-
greifende Prozesse, die wieder-
um auch Vorgänge in SAP XI 
auslösen können. Ein Beispiel: 
Wenn in Anwendung A ein 
Kontakt (Vorname, Nachname, 
Titel) eingegeben wird, dann 
müssen diese Daten auch in 
Anwendung B und C angelegt 
werden. Anwendung B spei-
chert diese Daten aber als Titel, 
Familienname, Vorname; An-
wendung C hingegen speichert 
dieselben Daten als surname, 
name, academic title. Die Zu-
ordnung Familienname = 
Nachname = surname nennt 
man Data Mapping, also Da-
tenzuordnung. Dieses Data 
Mapping ist die Kernaufgabe 
von SAP XI. In SAP XI werden 
Regeln angelegt, damit dieses 
Data Mapping immer dann 
stattfindet, wenn ein neuer Da-
tensatz in Anwendung A ange-
legt wird. SAP XI kann das nur 
online, also genau dann, wenn 
ein neuer Datensatz angelegt 
wird. Es ist nicht möglich, die 
Datensätze zu sammeln, und 
diese in der Nacht zwischen 2 
und 3 Uhr zu verarbeiten. SAP 
XI dreht sich immer um den 
Austausch von Daten, ist also 
nicht in der Lage, z.B. Ge-
schäftsberichte in SAP-
Anwendungen zu erstellen, 
indem ABAP-Programme ge-
startet werden. Außerhalb von 
SAP-Anwendungen kann SAP 
XI natürlich auch keine An-
wendungen starten oder über-
wachen - es kann einzig und 
allein Daten importieren, ex-
portieren und umformatieren.  

Geschwindigkeitszuwachs ist 
teuer erkauft 

SAP XI integriert Daten onli-
ne, also in Echtzeit. In den 
meisten Fällen ist diese Verar-
beitungsgeschwindigkeit beim 
Austausch von Daten zwischen 

Anwendungen aber gar nicht 
notwendig oder sogar kontra-
produktiv. Wenn man den Sys-
temen ein wenig mehr Zeit 
lässt, ergibt sich ein enormes 
Einsparungspotenzial für Hard- 
und Software. Batch Applicati-
on Integration hat hier enorme 
Vorteile. Wie der Name bereits 
sagt, basiert das Konzept auf 
Batch-Verarbeitung, also die 
Stapelverarbeitung von Prozes-
sen bzw. Jobs im Hintergrund, 
dem so genannten Job Schedu-
ling. Die Grundvoraussetzung 
für BAI ist daher eine moderne 
Job-Scheduling-Lösung, wie sie 
bereits in vielen Unternehmen 
im Einsatz ist. Mit einem Job 
Scheduler werden Prozesse 
dynamisch und anwendungs-
übergreifend gesteuert. 

Ein Beispiel: Die Eingabe 
neuer Kundeninformationen im 
CRM-System eines Mobilfunk-
providers löst ein Ereignis aus. 
Als Reaktion startet der Job 
Scheduler eine ganze Prozess-
kette, welche die Kundendaten 
in alle relevanten Systeme (Bil-
ling, Buchhaltung, etc.) impor-
tiert und dafür sorgt dass die 
SIM-Karte aktiviert wird. Das 
alles erledigt ein Job Scheduler 
wesentlich billiger als alle ver-
gleichbaren Lösungen. Im Ge-
gensatz zu Enterprise Applica-
tion Integration (EAI) erfolgt 
der Datenaustausch bei BAI 
nicht synchron, also in Echtzeit, 
sondern asynchron und damit 
zeitversetzt, unter Berücksich-
tigung der verfügbaren Rechen-
ressourcen und konfigurierbarer 
Einstellungen. Ein Zeitversatz 
von einigen Sekunden spielt in 
den meisten Fällen keine Rolle, 
für viele Systeme ist auch eine 
größere Verzögerung beim 
Datenabgleich unproblema-
tisch. Durch die auf diese Wei-
se mögliche Lastverteilung 
kann die Hardware-
Infrastruktur auf eine Durch-
schnittslast ausgelegt werden. 
Die Hardware-Kosten fallen 

also im Vergleich zu EAI, wo 
Systeme stets auf die mögliche 
Maximallast ausgelegt werden 
müssen, sehr gering aus. Auch 
bei den Lizenzkosten sorgt BAI 
für Einsparungen. Die benötigte 
Job-Scheduling-Lösung ist 
schließlich meist schon im 
Haus. Sogar bei einer Neuan-
schaffung – nicht alle Job 
Scheduler erfüllen die Voraus-
setzungen für BAI – liegen die 
Lizenzkosten deutlich unter 
jenen für EAI-Lösungen. 

Batch Application Integration 
im Webshop 

Ein Webshop ist ein klassi-
sches Beispiel für Online-
Verarbeitung in Echtzeit - sollte 
man meinen. Tatsächlich aber 
agieren nur der Webserver und 
die Webdatenbank online. Be-
sucht man den Webshop, so 
reagiert die Seite selbstver-
ständlich auf jeden Klick. Der 
Besucher füllt seinen Waren-
korb mit den gewünschten U-
tensilien. Mit dem Klick auf 
den „Bestellen“-Knopf startet 
nun die Hintergrundverarbei-
tung. Die Abfrage des Lagerbe-
stands, Erstellung von Packliste 
und Lieferschein werden vom 
Job Scheduler gestartet und 
über die gesamte Laufzeit ü-
berwacht. Auch die Bestäti-
gungsmails für Bestellung und 
Versand werden vom Job 
Scheduler ausgelöst. Diese 
asynchrone Verarbeitung der 
Bestellung reduziert die Hard-
wareanforderungen beträchtlich 
und reduziert daher die Kosten 
des Website-Betreibers. Denn 
bei synchroner Verarbeitung 
müssten auch die Backend-
Systeme auf die Höchstlast 
ausgelegt werden. Für die Kun-
den hat das keinerlei Nachteil. 
Ob die Bestätigungsmail 30 
oder 90 Sekunden nach der 
Bestellung verschickt wird, 
merkt kein Kunde. Wird die 
Packliste erst zehn Minuten 
nach der Bestellung erstellt, hat 



das keine Auswirkungen auf 
den Versand, der ein oder zwei 
Mal täglich erfolgt. 

Die Implementierung von 
Batch Application Integration 
ist recht einfach. Moderne Job 
Scheduler bieten die Möglich-
keit, Prozesse anwendungs-
übergreifend grafisch zu model-
lieren und zu überwachen. 
Dennoch sind nicht alle Job 
Scheduler auf dem Markt für 
BAI geeignet. Durch den Ein-
satz des Job Schedulers für BAI 
vervielfacht sich die Anzahl 
gesteuerter Prozesse. Skalier-
barkeit ist daher eine grundle-
gende Voraussetzung, schließ-
lich müssen in komplexeren 
Systemumgebungen in Spitzen-
zeiten mehr als 100.000 Ar-
beitsschritte pro Stunde abge-
wickelt werden. Hier hat zum 
Beispiel UC4 Software mit 
UC4:global eine Lösung auf 
dem Markt, die über beliebig 
viele CPUs und Server verteilt 
läuft, um maximale Performan-
ce zu liefern. 

Nachvollziehbarkeit ist ein 
weiterer wichtiger Aspekt bei 
der Auswahl einer Lösung für 
BAI-Projekte. Nicht erst seit 
dem Sarbanes-Oxley Act ist es 
für Unternehmen wichtig, ihre 
kritischen Geschäftsprozesse – 
und um solche handelt es sich 
bei BAI – revisionssicher auf-
zuzeichnen. Ein Job Scheduler, 
der diese Daten automatisch 
speichert und die benötigten 
Management-Reports auf 
Knopfdruck erstellt, spart hier 
viel Zeit und Geld. Batch Ap-
plication Integration bietet eine 
Chance, Anwendungsintegrati-
on kostengünstig zu implemen-
tieren. Daraus aber jetzt den 
Schluss zu ziehen, EAI sei ü-
berflüssig oder am Ende wäre 
jedoch verfehlt: BAI bedeutet 
genauso wenig das Ende von 
EAI, wie SAP XI das Ende von 
BAI einläutet. Beide Welten 
haben ihre Daseinsberechti-

gung, aber es gilt eben nicht 
„one size fits all“. Bestimmte 
Schlüsselprozesse müssen auch 
künftig in Echtzeit ablaufen 
und hierfür werden weiterhin 
EAI-Lösungen eingesetzt wer-
den. 

Neuer Trend „IT Workload 
Automation Broker” 

Während EAI auf die maxi-
male Verarbeitungsgeschwin-
digkeit – nämlich die Prozess-
abwicklung in Echtzeit – zielt, 
haben andere Ansätze die 
bestmögliche Ausnutzung der 
vorhandenen Hardware im 
Blick. Anstatt das System auf 
Lastspitzen hin auszulegen, soll 
eine intelligente Verteilung 
anstehender Jobs für eine opti-
male Ausnutzung der vorhan-
denen Serverkapazitäten sor-
gen. Vor diesem Hintergrund 
hat Gartner im vergangenen 
Jahr das Konzept des „IT 
Workload Automation Brokers 
(ITWAB)“ neu entwickelt, bei 
dem auch das Workload-
Management in ein umfassen-
des Automatisierungskonzept 
eingebunden wird. So lässt sich 
ein proaktives Prozessmanage-
ment erreichen und man kommt 
damit dem „Realtime Enterpri-
se" einen entscheidenden 
Schritt näher. Für Entwicklun-
gen wie Software-on-Demand 
oder serviceorientierte Archi-
tekturen (SOA) ist es enorm 
wichtig, ereignisgesteuerte 
Arbeit automatisieren, Zeit und 
Kosten senken und Ressourcen 
für die Performance kritischer 
Batch-Jobs im Vorfeld dyna-
misch bereitstellen zu können. 
Die Vorteile einer Verbindung 
von Job Scheduling auf der 
einen und Workload-
Management auf der anderen 
Seite liegen auf der Hand: die 
Scheduling-Lösung „weiß“ 
bereits im Vorfeld, wann wel-
che Jobs laufen, und kann diese 
Informationen an die Lösung 
zur Workload-Steuerung wei-

terleiten, die dann entsprechen-
de Ressourcen bereitstellt. IT-
WAB kombinieren somit eine 
verbesserte Echtzeit-Sicht auf 
die Infrastruktur mit der Ver-
waltung von Web-Services und 
anderen Werkzeugen. Mit 
Funktionen zur Integration von 
Batch-Anwendungen lassen 
sich bspw. Ablaufanforderun-
gen direkt auf Basis von Ereig-
nissen, Auslastung und Zeitplä-
nen automatisieren. Innerhalb 
von Unternehmen und zwi-
schen ihnen verwalten sie Ab-
hängigkeiten zwischen Anwen-
dungen und Infrastrukturplatt-
formen. Derzeit ist zwar noch 
kein einzelnes Unternehmen in 
der Lage, alle Elemente eines 
IT Workload Automation Bro-
ker aus eigener Hand anzubie-
ten, aber ein Trend in diese 
Richtung ist klar erkennbar. 


